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j§kpqboK Schulkinder arbei-
ten konzentriert an selbst ge-
wählten Aufgaben, hören da-
zu ruhige Klaviermusik und
der Adventskranz spendet
sanftes Kerzenlicht. Nur
manchmal vernimmt man ein
leises Gespräch zwischen
Schülern und einem der Leh-
rer in den Klassenräumen an
der Soester Straße 13.

Ein solches Bild bietet sich
in der Montessori-Schule. Es
ist eine Schule, die seit 2006
im Aufbau ist und sich in vie-
len Dingen von der Regel-
schule unterscheidet: Es gibt
drei Schulleiterinnen und ei-
ne Geschäftsleiterin, in einer
Klasse sind unterschiedlich
begabte und Kinder mit Be-
hinderungen aus drei ver-

schiedenen Jahrgängen. Es
gibt keine Hausaufgaben in
der Ganztagsschule, dafür
gibt es in jeder Klasse einen
Integrationshelfer. Es gibt
keine Zeugnisse mit Noten,
dafür Entwicklungsberichte,
so genannte „Pensenbücher“.
Und es gibt viel „Freiarbeit“ –
eine Zeit, in der die Kinder
selbstständig arbeiten. Die
Schule hält sich an den Lehr-
plan vom Land, ist staatlich
anerkannt. Sie geht von Stufe
1 bis 6, nun sind die Stufen 7
bis 10 im Aufbau.

„Nach der 10 machen die
Kinder hier einen Haupt- oder
Realschulabschluss. Wer will,

kann dann zum Gymnasi-
um gehen“, sagt Geschäfts-
leiterin Eva Grindel.

„In Montessori-Schulen
dürfen die Kinder sich die
Zeit zum Lernen lassen, die
sie brauchen. Dadurch ent-
wickeln sie Selbstbewusst-
sein“, sagt eine der Schul-
leiterinnen, Dr. Esther
Grindel.

Wenn die beiden
Schwestern über die Mon-
tessori-Schule sprechen,
dann sprechen sie von ih-
rem Lebenswerk: Sie wa-
ren an der Gründung der
Schule beteiligt. Nun bli-
cken sie auf vier Jahre Ar-
beit zurück.
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Bei einem Gang über den
Schulflur fällt auf: Die Kin-
der haben Tornister, Hefte
und Bücher – genauso wie
Regelschulkinder. Doch sie
lernen hauptsächlich mit
dem Montessori-Lernmate-
rial, das in den Regalen
steht. Die italienische Ärz-
tin (1870-1925) entwarf es
in ihrem Bildungskonzept:
Die Kinder üben das Rech-
nen mit Perlenketten, die
Länder der Erde lernen sie
mit Puzzlekarten kennen.
Mit bunten Holzbuchsta-
ben legen sie ein „bewegli-
ches Alphabet“.

„Wir haben im Schnitt 90
Anmeldungen auf 24 Plät-
ze, Tendenz steigend“, sagt
Esther Grindel. Ein Platz
kostet – je nach Einkom-
men – bis zu 320 Euro im
Jahr. Esther und Eva Grin-
del lernen die Kinder vorab
in persönlichen Gesprä-
chen kennen. „Manchmal
beginnen Eltern zu wei-
nen, wenn ihr Kind eine
Absage bekommt.“ åáâÉ
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Pullover

reines Kaschmir

Lieber Schatz,

dieses Jahr Weihnachten heisst

das Zauberwort “Kaschmir” ...
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j§kpqboK Die nächste Samm-
lung für die Martini-Kleider-
kammer findet am Dienstag
von 14.30 Uhr bis 16.30 Uhr
im Pfarrheim St. Martini an
der Neubrückenstraße statt.
Die Kleiderkammer sammelt
gut erhaltene und saubere
Herren-, Damen- und Kinder-
bekleidung. Jacken, Pullover,
Hosen, Schuhe, Bettwäsche.
Die Kammer bittet, die Texti-
lien in Säcken abzugeben. In-
fos: Telefon (0251) 4 42 06.
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Heute auf den Tag genau ist
sie 69 Jahre her, die erste De-
portation jüdischer Mitbürger
aus Münster und Umgebung.
Insgesamt 403 jüdische Män-
ner, Frauen und Kinder wur-
den in verschlossenen Wag-
gons von Münster ins Juden-
ghetto nach Riga transpor-
tiert. „Fremdenfeindlichkeit
und Ausgrenzung sind immer
noch ein Thema, in Münster
und auf der ganzen Welt“,
sagte Bürgermeister Holger
Wigger bei der Gedenkfeier.
Er dankte den etwa 50 Anwe-
senden dafür, dass sie durch
ihr Kommen einen Beitrag
leisten, die Erinnerungskultur
aufrecht zu erhalten.

Prälat Heinz Gerwers von
der Gesellschaft für Christ-
lich-Jüdische Zusammenar-
beit wies darauf hin, dass sich
die gesellschaftliche Verant-
wortung, die jeder Bürger
trägt, nicht verändert habe.
Es sei einfach zurückzubli-
cken und sich zu fragen, wie
all dies geschehen konnte.
Warum die Leute nichts be-

merkt haben, nichts bemer-
ken wollten oder aus Angst
geschwiegen haben. „Wir ha-
ben die Pflicht, uns selbst zu
fragen: Was übersehen wir
heute? Was wollen wir nicht
wahrhaben? Denn wir stehen

heute in der gleichen Verant-
wortung wie die Bevölkerung
damals“, sagte Gerwers.

Unter den Teilnehmern der
Gedankveranstaltung war le-
diglich ein jüngeres Gesicht
zu sehen. Ein schlechtes Zei-

chen für die Erinnerungskul-
tur? Maya Reitam hat einen
anderen Eindruck. Sie ist eine
Enkelin von Anita Seelig, ei-
ner Jüdin, die Deutschland
1934 Richtung Palästina ver-
ließ, deren Eltern und Brüder
jedoch während des Holo-
caust ums Leben kamen.

Maya Reitam ihre Schwes-
ter Amit und ihr Vater Ami
sind auf Einladung von Ge-
schichtslehrerin Ulrike
Schneider-Müller zur Ge-
denkfeier gekommen. Am
Tag zuvor hatten sie Schüler
der Paul-Gerhard-Schule be-
sucht. „Ich denke für die
deutsche Seite ist es schwieri-
ger, die Geschichte aufzuar-
beiten und die Erinnerung
hoch zu halten. Aber was die
Kinder hier dafür tun, ist bra-
vourös“, sagte sie.

Nach der Gedenkfeier fand
in der Villa ten Hompel eine
Matinee zum Thema „Sicht-
bar – unsichtbar. Vom Um-
gang mit den Landsynagogen
im Münsterland“ statt. Mat-
thias M. Ester beschrieb die
wechselhafte Geschichte eini-
ger Synagogen von der
Reichsprogromnacht bis heu-
te. Teilweise blieb ihre Bau-
substanz durch Umnutzungs-
pläne erhalten, teilweise erin-
nern nur noch Gedenksteine
an ihre Existenz. oçå=wáééÉäáìë
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j§kpqboK=Die Arbeitsstelle
für Feministische Theologie
und Genderforschung lädt zu
einer Feierstunde zum 80.
Geburtstag der Professorin
Maria Kassel am 22. Januar
ein. Die Feier beginnt um 15
Uhr mit einem Gottesdienst
in der Petrikirche. Danach
geht es mit einem Empfang
bei der KSHG in der Frauen-
straße 5 und ab 19 Uhr mit
Musik weiter. Anmeldungen
bis zum 15. Januar unter
(0251) 8 33 00 47 oder per
E-Mail: geburtstagsfei-
er@uni-muenster.de.
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NOTIZEN

j§kpqboK Das erste deutsch-
indische Graduiertenkolleg
zum Thema „Molekulare und
zelluläre Zuckerbiologie und
-chemie“ ist nun auch auf in-
discher Seite offiziell gestar-
tet. „Dies ist gewissermaßen
das Flaggschiff unserer In-
dienkooperationen“, sagte
Professor Stephan Ludwig,
Prorektor für Forschung der
Westfälischen Wilhelms-Uni-
versität Münster (WWU), bei
der Feierstunde an der indi-
schen Universität Hyderabad.
In Münster war das Graduier-
tenkolleg, das von der Deut-
schen Forschungsgemein-
schaft (DFG) und der „Indian
University Grant Commissi-
on“ (UGC) gefördert wird, be-
reits im Juni dieses Jahres fei-
erlich eröffnet worden. Das
deutsch-indische Graduier-
tenkolleg ist aus einer erfolg-
reichen Kooperation der Uni-
versitäten Hyderabad und
Münster hervorgegangen,
welche unter anderem einen
Austausch von Doktoranden
und die gemeinsame Arbeit
an Forschungsprojekten er-
möglichte.
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